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Kreis Blatt.Merſeburger
T S Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

3. Quartal. Sonnabend den 14. Auguſt 1852. Stück 13.

Bekanntmachungen.
Am 8. d. M. Abends gegen 9 Uhr wurde der Rechnungsrath Stapel aus Halle auf dem Wege, welcher von der

Magdeburger Chauſſee nach dem in der Nähe von Freienfelde gelegenen Gartengrundſtücke, der K eſſel genannt, führt, circa
100 Schritt von dem Eiſenbahnwärterhäuschen überfallen und durch mehrere Kopfwunden ſchwer verletzt.

Für denjenigen, welcher den Thäter zuerſt zur Anzeige bringt, mit dem Erfolge, daß derſelbe zur Unterſuchung gezogen
und beſtraft werden kann, wird eine

Merſeburg, den 10. Auguſt 1852.
Prämie von Ein hundert Thalern hiermit ausgeſetzt.

Königl. Preuß. Negierung, Abtheilung des Jnnern.

Civilverſorgungsberechtigte Jndividuen, Aufforderung rwelche geſonnen ſind, die vorausſichtlich binnen Kurzem vacant werdende Stelle
des hieſigen Rentamtsdieners, mit welcher ein jährliches Gehalt von 96 Thlr. und außerdem bei Executionen die geſetzlichen
Erecutionsgebühren, Meilengelder und Zehrungskoſten verbunden ſind, zu übernehmen, werden aufgefordert, ſich unter Vorlegung
ihrer Civilverſorgungsſcheine und der Führungsatteſte baldigſt beim unterzeichneten Rentamte zu melden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1852.

Königliches Rentamt.
Heffentliche Sitzung der Stadtverordneten

den 14. Auguſt 1852, Abends 6 Uhr. Jn ihr wird
namentlich vorkommen 1) die höhern Orts genehmigte Löſchung
einer das Communland am Gotthardsteiche angehenden Ver-
pflichtung 2) ein Antrag der bei der Krankenanſtalt beſchäftigten
Herren Aerzte auf Gewährung eines Honorar von auswärtigen
Kranken 3) eine über die Wahl des Herrn Feuer -Löſch-
Director und deſſen Herrn Stellvertreters abzugebende Er-
klärung; 4) die Frage: ob eine zweite Geſinde-Vermiectherin
nothwendig 5) ein Antrag auf Niederſchlagung des der Armen-
kaſſe durch die dem Fiſcher Kaiſer gewährte Unterſtützung er-
wachſenen Aufwands. 9

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Merſeburg, J. Abtheilung.
Das der Johanne Marie Eliſabeth Schaaf geborne

Riemer und dem Hutmachermeiſter Carl Auguſt Ferdinand
Schreiber und deſſen Ehefrau Johanne Roſine geborne Böttcher
hzugehörige, auf hieſtgem Sirtiberge belegene, unter Nr. 476.

des Hypothekenbuchs und Nr. 575. des Brandkataſters ein-
getragene Wohnhaus nebſt Zubehör, abgeſchätzt nach der nebſt
Hypothekenſchein in unſerem II. Büreau einzuſehenden Taxe auf

590 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf.,
ſoll Theilung halber
am 22. September 1852, Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle ſübhaſtirt werden.

Bekanntmachung.
Der mit der Königlich Belgiſchen Staats Verwaltung der

Poſten Eiſenbahnen und Telegraphen bereits beſtehende Ver
trag über den gegenſeitigen Austauſch kleiner Päckerei-Sen-
dungen zwiſchen Belgien und Preußen, welcher bisher nur auf
Sendungen nach den Belgiſchen Orten Couvain Verviers,

Lüttich, Antwerpen, Brüffel, Gand, Oſtende, Conrtray und
Mons, Anwendung gefunden hat, iſt dahin erweitert worden,
daß Packete aus Preußen und den Ländern, welche ſich der
Vermittelung der Preußiſchen Poſten bedienen, nach den übrigen
an der Staats Eiſenbahn gelegenen Belgiſchen Stationen und
nach den mit dieſen in directer Verbindung ſtehenden Belgiſchen
Orten, ferner nach dem nördlichen Frankreich und nach Groß-
britannien et vice versa auf dem ſchnellſten Wege, welchen
Eiſenbahnen und Poſten mit raſcher Zollabfertigung darbieten,
ohne Unterbrechung befördert werden können und zwar

A. nach Belgien und Frankreich:
Packete, Geld und Werth Sendungen bis zur Höhe
oder Breite von 4 Fuß rheiniſch,

B. nach Großbritanien und Jrland, den Vereinigten Staaten
in Nordamerika, nach den beiden Jndien, nach China,
Spanien, Portugal, Gibraltar, Genug, Livorno, Civita-
Vecchia, Makta, Alexandrien, Smyrna, Conſtantinopel c.

nur Probenpackete;
Geld und Werth Sendungen, ferner die eigent-
lichen Waaren Sendungen ſind dahin ausgeſchloſſen.

Vorerſt können nur die ordinairen Packet- reſp. Proben-
Sendungen zwiſchen Preußen einerſeits und Belgien Frank-
reich und Großbritannien andererſeits bis zum Beſtimmungs-
orte frankirt werden. Die Geld und Werth Sendungen nach
Belgien und Frankreich werden nur unfrankirt oder bis zur
Preuß. Belgiſchen Grenze frankirt angenommen.

Beiſpielsweiſe würde für
1 Pkt. von 10 Pfd. von Berlin nach Oſtende 337 Sgr.,
1 Pkt. von 12 Pfd. von Berlin nach Paris 545 Sgr.,
1 MuſterPkt. von 10 Pfd. von Berlin nach London 61 Sgr.

Porto zu entrichten ſein.
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Jedes Colli muß mit einigen deutlichen Buchſtaben oder

Zahlen mit einem deutlichen Siegelabdruck und mit vollſtän-
diger Angabe des Beſtimmungsorts verſehen, auch die Emballage
dem Juhalte des Packets und der Entfernung angemeſſen ſein.

Sendungen nach Frankreich und Großbritannien dürfen
weder verſchloſſene Briefe enthalten, noch darf zu denſelben ein
verſchloſſener Adreßbrief gehören. Die, Belgiſche Verwaltun
läßt einen verſchloſſenen Adreßbrief bis zum Gewicht von 1 Lot
(15 Grammes) ohne beſonderes Porto zu. Schwerere Begleit-
briefe zu den Sendungen nach Belgien werden nicht angenommen.

Der Adreßbrief zu den Sendungen nach Belgien Frank-
reich und Großbritannien muß in franzöſiſcher Sprache abgefaßt
und von einer franzöſiſch geſchriebenen Zoll Declaration be-
gleitet ſein, welche zu den Sendungen nach Belgien einfach,
zu den Sendungen nach Frankreich, Großbritannien 2c. doppelt
ausgefertigt ſein muß.

Die Poſtanſtalten werden dem Publikum auf etwaige An-
fragen über die Verſendung von Päckereien c. nach den ge-
dachten Ländern bereitwillig und gründliche Auskunft ertheilen.

Berlin, den 17. Juli 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.

Holz- Verkauf.
Der Beſtand an Eichen, Rüſtern und Unterholz in unſerm

Forſtreviere zwiſchen Tragarth und Löpitz ſoll im Laufe des
künftigen Winters abgetrieben. und im Wege der Submiſſion
verkauft werden. Wir machen dies mit der Aufforderung be-
kannt, Gebote bis zum Ablaufe des Monats Auguſt d. J.
ſchriftlich und verſtegelt an den Domkämmerer Brenner hierſelbſt
einzureichen, der den Kaufliebhabern die nähern Kaufbedingun-
gen vorzulegen und ihnen auf Verlangen Abſchrift davon aus-
zuhändigen beauftragt iſt. Unſer Holzaufſeher Wittig in Tra
garth wird den Umfang und die Grenzen des abzutreibenden
Holzreviers nachweiſen. Die Kaufliebhaber haben ſich darüber
mit zu erklären, ob, auf wie lange, und gegen welchen Pacht-
ſchilling ſie den durch den Holzſchlag zu gewinnenden Wieſen-
grund in Pacht nehmen wollen.

Merſeburg, den 23. Juni 1852.
Das Dom-Kapitul.
Tauſch-Anerbieten.

Ein ſehr belebter Gaſthof mit Oeconomie, Preis 12,000 Thlr.,
in einer großen Marktſtadt, ſteht ſofort auf ein Haus oder
Landgut. zu vertauſchen. Näheres durch den Commiſſionair
Wilh. Gähler in Schkeuditz oder gefällige Offerten bei
Herrn Rathskellerpachter Jung zu Merſeburg abzugeben.

Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt Stuben-
kammer, Küche und ſonſtigem Zubehör iſt von jetzt ab zu ver-
miethen Neumarkt Nr. 895.

beim Seilermeiſter Hommel.

Johannisgaſſe Nr. AG. iſt eine meublirte Stube
an einen ledigen Herrn ſofort zu vermiethen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1852.
L. Sippel jun.

C Nene Engl. Voll-He-
ringe, groß und fett! empfing und em-
pfiehlt L. Jimmermann,Neumagrkt.
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burg

Tanzunterricht betreffend.
Mit Beziehüng auf meine frühere Anzeige in dieſem Blatte

und mein Circular zeige ich hierdurch ergebenſt an daß der
Curſus gründlich bildenden Tanzunterrichts den 24. Auguſt
ſeinen Anfang nehmen wird.

Bis zu meiner Ankunft wird Herr Schneidermeiſter Moes
die Gefälligkeit haben, Anmeldungen anzunehmen.

Wilhelm John.
Handlungs- Anzeige. Aechter Mocca-Caffee,

T

gebrannt à Pfd. 10 Sgr. beſter Cheribon, gebrannt
à Pfd. 9 Sgr. 4 Pf., ſowie feine rohe Caffee's, das Pfd.

C. W. Voigt am Markt.
zu 63 bis 8 Sgr., empfiehlt

Sirop de Capillaire.
Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruſt und Halsübel

iſt keines von ſo ſicherer und ſchneller Wirkſamkeit, als dieſer
ächt franzöſiſche Sirop de Capillaire, er beſeitigt ſchnell den
Huſten Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes, paßt beſonders
gegen die ſo quälenden krampfhaften Reizungen der Athmungs-
werkzeuge und wirkt beruhigend auf das Nervenſyſtem, ganz
beſonders aber bei Kindern, welche am Stick- und Keuchhuſten
leiden wird dieſer mild -löſende Sirop ſeine außerordentliche
Wirkſamkeit bewähren durch ſeine nährenden und ſtärkenden
Beſtandtheile kräftigt er die durch Huſten angegriffenen Bruſt-
organe und zeigt ſich ſehr bald als eine wahre Wohlthat für
den Kranken.

Derſelbe iſt nur allein ächt in ganzen und halben Pariſer
Original Flaſchen à 10 und 5 Sgr. zu haben in Merſe-

bei C. W. Voigt am Markt.

VFunkenburg.
Sonntag den 15. Auguſt

Garten Feſt,
mit transparenter Beleuchtung,
und Brillant-Feuerwerk, nebſt

Extra-Concert.
Anfang 48 Uhr. Entré für Herren 21 Sgr., für Damen

14 Sgr. Braun.Miſſionsfeſtanzeige.
Das Miſſionsfeſt in Merſeburg wird, ſo der Herr will,

am Mittwoch den 18. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, in der
Stadtkirche St. Maximi Statt finden wozu die Freunde der
Miſſion hiermit ergebenſt eingeladen werden. Die Feſtpredigt
hält Herr Paſtor Dr. Klee in Horburg, den Bericht Herr
Miſſtons Superintendent Schultheiß aus dem Kaffernlande
in Süd -Afrika.

Merſeburg den 8. Auguſt 1852.
Das Comité des Miſſionshülfsvereins.
Dank. Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, für die

vielen Beweiſe der Theilnahme und liebevollen Pflege während
der Krankheit und bei der Beerdigung, ſowie auch für die
tröſtenden Worte des Herrn Paſtor Urtel am Grabe unſerer
uns unvergeßlichen guten Mutter, ihren herzlichſten Dank hier-
mit öffentlich auszuſprechen möge der liebe Gott vergelten,
was wir nicht zu thun vermögen.

Die Hinterbliebenen Traugott Juriſch nebſt Kinder.
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Miſionsfeſt
in Horburg bei Schkeuditz,

am Donnerstag den 19. Auguſt, Nachm. 3 Uhr.
Prediger: Herr Superintendent Schultheiß, Miſſionar in
Süd Afrika.

Am 10. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm. Herr

Cand. Knoblauch.
Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr

Diaconus Hartung. Abends 7 Uhr Bibelſtunde, derſelbe.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel.
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Kirchennachrichten von Lauchſtädt Jrli.

Geboren: dem Bürger und Töpfermſtr. J. W. Görlich eine Tochter z
dem Maurer und Einwohner K. Ch. Weiſe eine Tochter dem Bürger und
Schuhmachermſtr. J. Ch. Taube ein Sohn dem Bürger und Zimmermſtr.
A. Pomnitz eine Tochter dem Handarbeiter J. G. Schröter ein Sohn.
Getrauet: der Einwohner und Maurer J. G. Stephan, ein Junggeſelle, mit
Jgfr. F. W. Kuzler aus Mücheln. Geſtorben: Frau J. M. Walther,
des Einwohners und Maurers J. Ch. Walthers Ehefrau, im 47. J., an einer
Unterleibskrankheit Karl Reinhold, des Maurers und Einwohners J. S.
Valthers jüngſtes Kind, im 1. J., an Krämpfen Johann Chriſtian Auguſt,

des Einwohners und Maurers J. Ch. Meißners jüngſtes Kind, im 2. J.,
an Krämpfen Friedrich Wilhelm Otto des Bürgers und Gaſthofsbeſitzers
J. F. A. Lehmann's einziges Kind, im 1. J., an Krämpfen.

Den Aufgang der niedern Jagd betr.
Bei der günſtigen Witterung des gegenwärtigen Jahres

und in Folge der deshalb frühzeitig eingetretenen Erndte wird
der Aufgang der niedern Jagd in ſämmtlichen Kreiſen
unſeres Regierungsbezirks hierdurch

auf den 24. Auguſt e.
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1852.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des

Jnnern.
Der Miniſter des Jnnern hat nachſtehende Cicularverfügung

an ſämmtliche Ober Präſidenten erlaſſen Jndem ich Ew. c.
in der Anlage Abſchrift einer dieſſeitigen Denkſchrift in Betreff
der auch in dieſem Jahre nöthigen Wiedereinberufung der
provinziallandſtändiſchen Verſammlungen als interimiſtiſche Pro-
vinzial Vertretungen reſp. communallandſtändiſche Organe
zur gefälligen Kenntnißnahme mittheile, bemerke ich gleichzeitig,
daß des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Ordre vom
28. Juli e. mich auch in dieſem Jahre wiederum zu ermäch-
tigen geruht haben, im Allerhöchſten Auftrage die entſprechenden
Anordnungen und Beſtimmungen hinſichtlich der provinzialland-
ſtändiſchen Verſammlungen zu treffen.

Ew. c. erſuche ich hiernach die zu dieſem Zwecke erfor-
derlichen Einleitungen dergeſtalt zu beſchleunigen, daß die
Provinzial Landtage im Anfange September dieſes Jahres
zuſammentreten können.

Der Tag der Eröffnung wird durch beſondere Verfügung
noch näher beſtimmt werden.

Berlin, den 6. Auguſt 1852.

Dem Vernehmen nach ſoll der amtliche Beſchluß hier ein-
gegangen ſein, daß die Königliche Ober Poſt Direction am
l. October d. J. von Merſeburg nach Halle verlegt werden
ſoll und zwar in das dortige neue ſchöne Poſtgebäude. Ver-
anlaſſung zu dieſer Veränderung ſollen die beſchränkten Räum-
lichkeiten des hieſigen Geſchäftslokals ſein. Es trifft unſere
Stadt dadurch ein weſentlicher Verluſt, der aber wieder Erſatz
finden dürfte durch die Verlegung einer Abtheilung der General-
Commiſſiton hierher. er Hall. Cour. ſagt zwar: „Das
Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten beabſichtigt
jetzt die General-Commiſſion der Provinz Sachſen
von Stendal nach Weißenfels zu verlegen, wo die ausge-
dehnten Räumlichkeiten des zum größten Theil unbenutzten
Schloſſes eine paſſende Gelegenheit für die Aufnahme derſelben
darbieten. Das Schloß in Weißenfels diente ſeither als Gar
niſon für ein Bataillon Soldaten welches jedoch den einen
Flügel noch nicht ausfüllte der übrige Theil des großen Ge-
bäudes war unbenutzt.“ Wir müſſen aber die Wahrheit dieſer
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Angabe bezweifeln da erſt vor Kurzem die Königl. Bau-
Jnſpection hier in dieſem Blatte die Verdingung von Bauarbeiten
zur Einrichtung des hieſigen ſogenannten alten Regierungs-
Gebäudes zu Geſchäfts-Localien für die I. Abthei-
lung der Königl. General-Commiſſion der Provinz
Sachſen bekannt gemacht hat.

Waris. Jules Lecomte erzählt folgende merkwürdige
Geſchichte Vor einigen Tagen wurden Behufs eines Neubaues
Erdarbeiten in einer Garniſonſtadt in der Nähe von Paris
vorgenommen. Es ſollte eine Caſerne einen Anbau erhalten
das Terrain war ehemals ein Kirchhof geweſen man hatte
deshalb in einiger Entfernung vom Bauplatze eine große Grube
aufwerfen laſſen, und die Gebeine, welche man ausgrub, wur-
den Tag für Tag da hinein geſchüttet. Eines Abends war
eine Anzahl Soldaten von der Garniſon in einer benachbarten
Schenke verſammelt man ſprach von jenem Umſtande, Einige mit
Scheu, Andere mit Spöttereien. Unter den ſtarken Geiſtern waren
ein Brigadier und ein Trompeter. „Trotz allem dem“, meinte
jedoch der Trompeter, zum Brigadier gewandt, „wirſt du dich
wohl hüten um Mitternacht zu gehen und uns einen Kopf
aus der Grube zu holen.“ „Was wetteſt du „Bier vollauf
für uns Alle, die wir hier ſind“. „Topp! fünf Minuten nach
Mitternacht ſoll der Todtenkopf hier auf dem Tiſche ſtehen,
zuſchauen, wie wir uns deine Geſundheit auf deine Koſten
trinken „Wir werden ſehen“, verſetzte der Trompeter zuver-
ſichtlich. Einige tadelten, Andere lobten die gottloſe Renom-
miſterei. Es ſchlug 12 Uhr Der Brigadier verließ die
Schenke und wanderte durch die Dunkelheit der großen Grube
zu, welche zur Aufnahme der ausgegrabenen Gebeine diente.
Eine kleine Leiter hatte er mitgenommen. Am Rand der Grube
angekommen, läßt er ſie hinab, ſtemmt ſie zwiſchen den Gebei-
nen feſt und ſteigt vorſichtig hinab, bis er unten anlangt.
Die Nacht war dunkel, der Himmel mit Regenwolken bedeckt
er unterſcheidet nichts taſtet und tappt, fühlt Knochen, Rip-
pen; endlich, nachdem er einige Schritte gemacht, ſtößt
er mit dem Fuße über etwas ſtrauchelt und fällt als er
danach taſtet, fühlt er das was er ſucht, unter ſeinen Hän-
den einen Schädel. Froh über den Fund, packt er ihn,
den Finger in die Augenhöhlen ſchiebend, und macht ſich damit auf
den Rückweg. Aber kaum iſt er. dem Ende der Leiter nahe,
als eine dumpfe Stimme ſich erhebt und aus der Tiefe ruft:
„Unglücklicher! Warum kommſt du in deinem Frevelmuth, mei-
nem Leichnam dieſen Theil zu rauben Gieb mir meinen Kopf
wieder!“ Der Brigadier hält an, mehr überraſcht als er-
ſchrocken. Aber plötzlich wird die Leiter unter ihm heftig ge-
ſchüttelt. „Gieb mit meinen Kopf wieder!“ hallt es aus der
Tiefe. Die Leiter droht. umzuſchlagen, ſo wird ſie geſchüttelt.
„Run ja denn! da haſt du deinen Kopf!“ ruft der Soldat
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aus und ſchleudert den Schädel mit der ganzen Kraft ſeines
Aergers in die Tiefe zurück Ein furchtbardr Aufſchrei
folgt dem Niederfall. Jetzt wird es dem Brigadier unheimlich
zu Muthe. Er ſpringt auf den Rand und läuft
kann, zur Schenke zurück. Blaß und mit kaltem Schweiße
bedeckt kommt er hier an und erzählt den ſonderbaren Zwiſchen-
fall bei ſeiner verwegenen Expedition. Aber, heißt es bald,
wo iſt denn der Trompeter? Er iſt nicht mehr da Er
wird ſich bei Seite gemacht haben, antwortet man, aus Furcht,
daß er die Wette zu bezahlen haben würde. Und darüber
geht man auseinander, ohne an das verlorene Bier zu denken
denn das Grauen des Brigadiers hatte Alle angeſteckt. Man
legt ſich ſchlafen. Am anderen Morgen, als die Arbeiter kamen,
fanden ſie den Trompeter auf dem Boden der Todtengrube.
Er war todt. Der Brigadier hatte, indem er den Schädel
zurück warf, den Anſtifter des Frevels an den Kopf getroffen
und ihm die Hirnſchale geſpalten.

Jn der am Brandenburger Thor in Berlin aufgeſtellten
Camera obſcura, in der man, wie bekannt, die ganze Um-
ebung en miniature ſieht, ſoll am Sonntage folgende Scenee ereignet haben. Eine gewiſſe Madame ergötzte ſich zum

erſten Male in ihrem Leben an dieſer „Zauberei“, während des
Erſparniſſes wegen ihr Eheherr draußen blieb und, die echte
pfälzer Havannah im Munde, unter der Menge promenirte.
Die Gattin in der dunkeln Bude freute ſich über die Maaßen,
ihren Ehegemahl im Conterfei en minialure wiederzuerblicken.
Plötzlich erhebt ſte, auf die Tafel ſtarrend, ein gewaltiges Ge-
ſchrei: „Müller, oller Dämlack! paß auf, es ſtiehlt Dich eener
Dein Schnupftuch aus die Taſche!“ was draußen, vielleicht
100 Schritte von der Bude, auch in der Wirklichkeit geſchah,
und was ſie hier im Bilde wieder erblickte. Jn der Zerſtreuung
wollte ſie Anfangs den. Dieb im Bilde feſthalten; als ſie
aber der Verluſt des Taſchentuches wieder zur Beſinnung brachte,
ſtürzte ſie, unter dem Gelächter der Anweſenden, aus der Bude,
um vielleicht den Dieb noch zu erhaſchen, was ihr aber nicht
gelungen ſein ſoll.

Das von uns im letzten Stück gemeldete Begegniß eines
Leipziger Kaufmanns in München wird durch die offizielle
„Neue Münchener 3.“, welche eine Vertheidigung verſucht,
gleichwohl in allen Einzelnheiten beſtätigt. Wir können heute
noch hinzufügen, daß der Herr Kaufmann M. die Abkürzung
ſeiner Haft nur dem günſtigen Umſtande zu verdanken gehabt,
daß er mit einem Landsmann, dem Herrn v. B., zufällig zu-
ſammengetroffen und in demſelben Gaſthofe eingekehrt war.
Dieſer ſetzte ſofort den Sächſiſchen Geſandten von dem Vorge-
fallenen in Kenntniß und deſſen amtlicher Vermittlung gelang
es, den proteſtantiſchen Kaufmann nach einigen Stunden Haft
zu erlöſen. Uebrigens iſt von dem Betroffenen dem Verneh-
men nach, eine Anklage erhoben worden.

Bremen, 5. Aug. Ueber eine am Montag im Bremer-
hafen erfolgte Verhaftung eines der mit dem „Wafhington“
angekommenen Paſſagiere, berichtet ein hieſiges Localblatt, der
„Courier an der Weſer“, das Folgende: „Vor mehreren Jah-
ren entdeckte die preußiſche Regierung eine Anfertigung von fal-
ſchem Papiergeld, im Betrage von ca. 24,900 Thlr. und es
gelang der angeſtellten Unterſuchung zu ermitteln daß dieſe
„Fabrication“ zu Elberfeld betrieben wurde. Der Falſchmünzer
floh nach Amerika und die Regierung verſprach nun dem Polizei-
Agenten, welcher ihn nach Deutſchland zurückbringen werde,
2000 Thlr Belohnung. Ein gewandter Poliziſt ging darauf

ſo eilig er,

nach Amerika, entdeckte den Aufenthalt des Falſchmünzers, ge
wann ſein Vertrauen, und beredete ihn, mit nach Deutſchland
zurückzukehren, wo ſie in Compagnie das Geſchäft treiben woll-
ten. Der Polizei Agent muß ſeine Rolle mit vielem Geſchick
re haben der Betrüger ging in die Falle und als das

ampfſchiff zu Southampton ankam, telegraphirte der Agent
nach Berlin, worauf ein Preußiſcher Polizei Commiſſair in
Verbindung mit einem hieſigen Polizei Commiſſair den arg
enttäuſchten Falſchmünzer in Haft nahmen. Geſtern Vormittag
ward er hierher befördert und iſt jetzt bereits auf dem Wege
nach Berlin.

nes

(M. Z.)
Das gefährlichſte Handwerk.

Als Karl der Vierte, der Sohn des böhmiſchen Königes,
um's Jahr 1346 den deutſchen Kaiſerthron beſtieg, ward ein
Balken, der aus des Thurmes höchſter Luke ragte, vom
Volk herausgeſchoben, um zu entſcheiden, welches das gefähr-
lichſte Handwerk ſei, das ſolle vorangehen bei der Huldigung.

Da ſchritt der Dachdecker den behauenen Eichbaum ent
lang und nagelte mit kecken Hammerſchlägen den Schiefer
dreifach an des Balkens Kopf. Unter Jubelgeſchrei ſchritt er
ſonder Wanken zurück durch die Luke, aus der bei Pauken-
und Trompatenſchall der Zimmermann mit der Säge den Bal-
ken nun beſchritt und quer auf dem äußerſten Ende zwiſchen
beiden Füßen den Kopf des Balkens abſchnitt, dem er nach
Zimmermannsgebrauch mit der Ferſe den letzten Stoß gab,daß er ſammt dem Schieſer herabſtikzte unter die Menge, die

jetzt entſchied: dem Zimmergewerk als dem gefähr-
lichſten Handwerk gebühre, ſo lange ein deutſcher
Kaiſer beſtehe, bei der Huldigung voranzugehen.
Der Kaiſer gab ſich bei dieſem Handwerk in die Lehre und
richtete mit eigner Hand auf dem Karlſtein in Böhmen das
kunſtreiche Sparrwerk der Kapelle, wo er als Meiſter losge-
ſprochen ward.
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